1831 


ung 


des Gro sherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckere von W. Decker & Comp. Redakteur: G. muͤller. 


Montag den 28. Februar. 


Y WN W d. 


Berlin den 24. Februar. Se. Majeſtät der Kb⸗ 

nig haben dem Uaterförſter Taube zu Liencken in 
der Overfbrſterel Falkenwalde, Regierungs⸗Bezirks 

Dr das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 

„ 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime R ö 

Kammerherr, Freiherr —— 38888 

boldt, iſt nach Parts von hier abgegange 

Der Kammerberr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter an verſchiedenen Hd: 
fen und freien Staͤdten des ndedlichen Deutſch lands, 
Graf von Maltzan, iſt nach Hannover, und der 
Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kabinetskourier Leiden, 
nach Wien abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Schmidt, iſt 
als Kourier von Stuttgart kommend, nach St. Pe⸗ 
tersburg, und der Königl. Franzdſiſche Kabinets⸗ 
Kourier Gazon, von St. Petersburg kommend, 
bier durch nach Paris gegangen. 6 

IN 


Au u s I 4 u d 


Königreich Polen. 

1 Warschau den 23. Febr. Die geſtrige „War⸗ 

er Zeitung“ enthalt Folgendes: Laut Verfüs 
gung Per National Regierung werden, außer den 
Nein 16 Jufanterie⸗Regimentern, noch 
die Ka Maso weglichen Garde von der Worwod⸗ 
ſchaft Kab n die von der Militait⸗Bebörde 
. avallerie, der erſten Reſerve einverleibt 
Kadres der beweglichen Garde aller Woywodſchaf⸗ 
deu, unt Qußnahuie der Mafomifegung 15 aut ve 


Die ate Reſerde wird beſtehen a) aus den 


Bataillons der beweglichen Garde, welche laut Verr 
ordnung vom 7. v. Mis. bis zur Zabl von 80,008 
Mann formirt, und c) aus den Eskadrons, wels 


che durch Stellung eines Reiters von je 150 Feuers 


ſtellen der Staͤdte und Gemeinden gebilder werden 
ſolleu. Die letzte Landes vertheidigung bildet die fe 
fentliche Sicherheſtswache, welche aus Fußvolk und 
Reiterei beſteht; zur letzteren gehören ſaͤmmtliche 
Edelleute und Pächter, die ſich zu equipiren im 
Stande find. Die erſte Reſerve ſteht auf dem Etat 
der Kriegskomauſſion- Die zweite hingegen wird 
ſo lange auf Koſten der betreffenden Woywodſchaft 
erhalten, als ſie auf deren Gebiet verbleibt. 

Der thätige General Dwernicki eilte gleich nach 
errungenem Siege (2) bei Seroezyn nach einer andern 
Seite hin, um neue Lorbeeren zu erwerben. Am 
17. ging er bei Gora Kalwarya mit 16 Schwadro⸗ 
nen Kavallerie, 5 Regimentern Infanterie und 12 
Kanonen über die Weichſel, um fi mit dem Ge⸗ 
neral Sierawski zu bereinigen, und den Herzog 
von Würtemberg anzugreifen. Die Parteigänger 
unterſtützen kräftig die Anſtrengungen des Heeres. 

Die Prieſter Pulawski und Szynglarski durchzie⸗ 
ben die Kriegerreihen, und feuern im religidſen Geier 
fie die Soldaten zur Aus dauer im Kampfe anz 
die Dichter Goſezynski, Bielawski und Rettel ente 
flammen den Muth durch neue, patriotiſche Ge⸗ 
fange. Alle Partiſanten ſind bereit, die gefahrvoll⸗ 
ſten Auftrage zu ubernehmen. Sie machen eine 
beſondere Abtheilung aus, und ſtehen unter dem 
Kommando des von ihnen ſelbſt erwählten Raver 
Bronikowski⸗ a ze 

Die Schlacht bei Dobre war blutig; man kan 
behaupten, doß wenig Pulver darauf gegangen fe 
inden das gte Regiment feinen Schwur erfüllte, 


— 
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und faſt ohne Schuß, nur mit dem Bajonnef, den 
ſechs mal ſtarkern Feind angriff. Das Ite Regiment 


kämpfte ebenfalls unt unerſchuͤtterlichem Muthe. 
Der General Skrzyuecki, der in dieſem denkwürdi⸗ 


gen Kampfe befehligte, bedeckte ſich mit ewigem 
Ruhme. Vom gten Regiment wurden verwundet: 
die Staabsoffiziere Kindler und Czaykowski, und 
noch 5 andere Offizere; die Anzahl der Gefallenen 
HE noch unbekannt. Die Zahl der getddteten Fein⸗ 
de iſt ſehr bedeutend, der Kampfplatz iſt mit den⸗ 
ſelben bedeckt. Geſtern und vorgeſtern brachte man 
immerwaͤhrend Verwundete hach der Hauptſtadt; 
die Bürger ſchickten ihre Wagen nach den tapfern 
Landsleuten, die ibr Blut für die Vertheidigung 
des Vaterlandes vergoffen baden. Die geſtern aus 
dieſer Schlacht hereingebrachten verwundeten Sol⸗ 
daten erzählen, daß ein ungethellter Eifer alle be⸗ 
lebe, und ein jeder wie ein Löwe auf den Feind los⸗ 
ſtürze. Zwei Tage hintereinander dauerte der mör⸗ 
deriſche Kampf, man erwartet alle Augenblicke eine 
entſcheidende Schlacht. Eine fürchterliche Feuers⸗ 
gluth in der vorgeſtrigen Nacht giebt Anlaß zu der 
traurigen Vermuthung, daß viele Dörfer wegge⸗ 
drannt ſind. a 
Die Tapferkeit des Majors Rufiian in dem merk⸗ 
würdigen Kampfe vom 14. d. M., ſetzte ſelbſt den 
Feind in Erſtaunen; ſein Angriff geſchah nut ſol⸗ 
cher Heftigkeit und Schnelle, daß die feindlichen 
Kanonen nicht zum zweiten Mal abfeuern konnten. 
Die ſer tapfere Offizier wurde von dem jungen Mlot⸗ 
kowski geſchützt, welcher mit feiner Bruſt den Major 
deckte, und eine Wunde empfing. Auch der Oberſt Ry⸗ 
chlowski hat ſich in dieſer Schlacht fehr ausgezeichnet. 
Geſtern ift ein Trupp Koſaken unwen Czerniakow 
äber die Weichſel gekommen; ein Theil wurde aber 
vom Landvolk zu Gefangenen gemacht und der an⸗ 
dere fand auf der Flucht feinen Tod um Strome. 
Nach der heutigen Warſchauer Zeitung ſind an die 
National: Regierung folgende offizielle Nachrichten 
eingegangen: „Mit Ungeduld ſieht vermuthlich die 
National⸗Regierung den Nachrichten von der Armee 
entgegen. Die kommandirenden Korps⸗ und Divis 
fions«Generäle, vom Morgen bis in die ſpaͤte 
Nacht kaͤmpfend, find nicht im Stande, fofort die 
ſpeziellen Berichte einzufenden, zumal da fie alle 
auf dem Felde bivouakiren. Die National⸗Armee 
kämpft unter den Augen der Bewohner der Haupt⸗ 
Modt, die Augenzeuge iſt, für welchen Preis der 
Feind jeden Fuß breit unſeres vaterländiſchen Bo⸗ 
dens erkaufen muß. Tauſende von feindlichen Lei⸗ 
chen liegen hingeſtreckt, und, was als ein ſeltenes 
Beifpiel in der Kriegsgeſchichte betrachtet werden 
kann, die Infanterie entreißt der Kavallerie ihre 
Stondarten. Unſere Artillerie zeigt Wunder der 
Tapferkeit. Das Fußvolk kämpft und ſteht gleich 
einer unerſchüͤtterlichen Mauer, feinen Bajonetten 
halt der Feind nicht Stand, den nur die Ueber⸗ 
wacht von einer entſcheidenden Niederlage rettet. 


Die Kavallerie bewahrt in allen Angriffen den 


Ruhm, welcher von jeher der Polniſchen Reiterei 
eigen iſt. Alle Anführer geben Beweiſe einer feltes 


nen Erfahrung; die Soldaten zeigen die ho 
Entfaloflenpeit, 13 
Auszug aus dem Rapporte des Gent⸗ 
Y rals Gr. Krukowiecki. 

Den 19. d. M. erreichte ich mit meinem Korps 
die mir angewieſene Stellung. Ich ſtellte die erſte 
Brigade in die erſte Linie mit zwei Poſitions-Bat⸗ 
terien, um den Angriff des Feindes, welcher uns 
gegenüber eine vortpeilhafte Poſition einnehmen 
Founte, aufzuhalten; mit der 2. Brigade nebſt der 
Artillerie des Kapitains Eapinsfi und der halben 
Batterie des Oberſtlieutenant Konarski, beſetzte i 
einen Punkt, wo zwei Wege von Okunjew ele 
menlaufen, Die erwähnte halbe Batterie war von 
einer Schwadron Kavallerie gedeckt. Die andere 


halbe Batterie ſtellte ich in der Höhe der Kavallerie⸗ 


Regimenter auf, die mit der, rechts der Landſtraße 
aufgeſtellten Jufanterie, in gleicher Linie se 
Der Oberſt Jankowski wurde mit 3 Regimentern 
Reiterei zur Beobachtung der feindlichen Bewegun⸗ 
gen in Grodzisk poſtirt. Die zwar ungünſtige 
Stellung meines Korps wurde dennoch in der Abs 
ſicht gewählt, damit die feindlichen Koloũen das Korps 
nicht bedrohen mochten, welches beauftragt war, ſich 
des Ortes Milosna zu bemächtigen. In dem Aus 
geublick des heftigfien Feuers bei erwähntem Any 
griffe zeigten ſich auf den Wegen von Okonſew 
feindliche Kolonnen aller Waffengattungen und Pos 
ſinons⸗Batterien, deren erſter Anlauf von der hal⸗ 
ben Batterie des Oberſten Konarski aufgehalten 
wurde, welche trotz dem, daß ſie zwe Offiziere, 
viele Kanoniere und Pferde verlor, und einer ganze 
lichen Demontirung nahe war, dennoch mit dem 
größten Erfolg immerwährend feuerte. Hierauf 
befahl ich derſelben, id zurücdzuziehen und ſich mit 
der andern halben Batterie zu verbinden. Alsdann 
entwickelte der Feind 3 Batterien auf 3 Punkten 
um uns aus unſerer Poſition zu vertreiben. Ich 
gab daher ſogleich den Befehl, daß ſich unſere Po⸗ 
ſitions⸗Batterien entwickeln und daß der General 
Gielgud 3 Bataillons des 5, Linien⸗Jnfanterie⸗Res 
iments beordere, um das Dorf Mamelon, wel⸗ 
ches auf dem rechten Flügel der feindlichen Stel⸗ 
lung liegt, zu nehmen. Dieſe Bataillons des 5. 
Linien⸗Jufanterie⸗Regiments brachten dem Feinde 
keine kleine Niederlage bei; mehrere Offiziere deſ⸗ 
ſelben und an 600 Soldaten blieben auf dem 
Platze. Ich verlor den Major Maruſzewski, ei⸗ 
nen verdienſtvollen Militair, welcher auf's tapferfie 
fein Bataillon befehligte. (Er fiel, ſchwer verwundet, 
in Ruſſiſche Gefangenſchaft.) Außerdem wurde ein 
Offizier getbdtet, ein anderer verwundet, 138 Untere 
offiziere und Soldaten wurden theils getbdtet, theils 
verwundet. Da der Angriff auf Milos na zurückge⸗ 
ſchlagen wurde, befahl ich, daß die Bataillons des 
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5. Jufauterie⸗Regiments ſich auch zurückziehen, 
und daß das 1. Regiment die Linie der vom Gene⸗ 
ral Malachowökt vefehligten‘ 2. Brigade paifiren 
lte. Auf diefer Linie wurden der Oberſt⸗Lieutenant 
ktonczynski und 2 Offiziere, wie auch 28 Soldaten 
verwundet, 33 getddter, und zwar von Stück- und 
Kartätſwen- Kugeln. Heſonders zeichnete ſich die 
Batterie des Kapitaind ELapuiski während der gans 
zen Zeit der Schlacht aus. Die Unerſchrockenheit 
der Soldaten ging ſo weit, daß ſie mitten im Feuer 
die demontirten Geſchütze wieder in Ordnung brach⸗ 
ten, und als bei dem Wechſel der Poſition die Ka⸗ 
nonen durch Moräſte paſſirten und auf dem Eiſe 
einbrachen, gaben die Soldaten und Offiziere 
Beweiſe der größten Aufopferung, indem fie 
ch keinen Augenblick vom Gefäße entfernten, 
bis ich mit einigen Pelotons Fußvolk herankam, 
* ich ibnen zum Succurs herbeifuͤhrte. Mit: 
au unter beſtändigem Kartätſchenfeuer wurde das 
ſchuͤtz, von dieſen Pelotons gedeckt, herausgezo— 
gen und wieder in's Feuer gebracht. Als der Feind 
zwei neue Batterien auf ſeiner Poſtition entfaltete 
und mit denſelben zu ſpielen anfing, ließ ich den 
General Malachowski, beim Anblick des vor der 
außerordentlichen Uebermacht aus dem Walde zu⸗ 
ruͤckweichenden 5. Infanterie⸗Regumentes, die Linie 
der 1. Brigade paſſiren; 15 bis 20 Mann vom 2. 
egimente wurden vom Kartätſchenfeuer theils ges 
koͤdtet, theils verwundet; das 6. Regiment, von 
ber Beſchaffenheit des Terrains gefbüßt, erlitt faſt 
8 nen Verluſt. Meine beiden erwähnten Brig a- 
en lehnten ſich mit dem rechten Slügel an die 
Chauffee an, der linke zog ſich in der Richtung 
nach Kawenczyn hin. Die Batterie des Oberfilieus 
tenants Konarski war neben der Chauſſee thätig, 
aber auf der Chauſſee ſelbſt und auf ihrer linken 
Seite ſpielten andere Batterien. Ich war außer⸗ 
ordentlich ee mit dem 1. Regiment der reis 
tenden Chaſſeurs, welches in Folge feiner Poſitio— 
nen, dem feindlichen Feuer ausgeſetzt, die größte 
Kaltblürigkeit bewährte, Gegen Abend occupirte 
ch mit der 1. Brigade den mir angewieſenen Punkt; 
mit der 2. nebſt der Poſitions⸗ Artillerie und dem 
I, Regiment der reitenden Jager ſetzte ich mich in 
ewegung, um den linken Fluͤgel gegen den An⸗ 
griff, weichen der Feind von der Seite Kawenczyn's 
Wit feiner Kavallerie unternahm, zu verſtäͤrken. 
die Bieſer Stellung blieb ich die Nacht hindurch, 
aaterle des Kapitains Lapinski hand auf einem 
Ar — Punkte, daß ich ſowohl nach dem rechten 
du ＋ linken Flügel vorrücken konnte.“ 
De dem Bericht des Generals 
Ich 0 Bun über die Schlacht am 19. d. 
4 7 e die Ehre, Ew. Fuͤrſtl. Durchlaucht zu 
melden, daß ich beute mit dem, meinem Befehl 
anvertrauten Korps zwei Uhr nach Mitternacht von 
Gora aufgebrochen, und, nachdem ich mich mit dem 
General Sierawski bei Maiſzew vereinigt hatte, 


von Ko zie nice bei Ryczywol angekommen bin. Der 
General Sterawski ging mit einer ſtarken Avante 
garde dem Feinde entgegen, welcher eine Pofitiom. 
unterhalb Nowa⸗wies mit 2 Pulks Koſaken, einem 
Dragoner-Regimente und 4 Stuͤck reitender Artille⸗ 
rie inne hatte, warf ihn ſogleich aus feiner Stel⸗ 
lung, und nach meiner Ankunft mit der Diviſion 
Ulanen wurde die Schlacht begonnen, Der Feind 
erlitt eine völlige Niederlage und ergriff die Flucht. 
Die Zahl der Verwundeten und Todten des Feindes 
beträgt wenigſtens 200 Mann, unfern Verluſt kann 
ich in dieſem Augenblicke nicht genau angeben; es 
find viele der Unſrigen, beſonders vom Kartätfchens 
feuer, bleſſirt worden.“ g 

Wit beeilen uns, ſagt die „Warſchauer Zeitung“, 
nachſtehende frohe (?) Kunde mitzutheilen: Laut 
Privat⸗Nachrichten, mit welchen auch die Berichte 
des Rreiskommiſſairs von Sendomir uͤbereinſtimmen 
ſollen, ziehen ſich gegen 50,000 Mann Oeſtetrei⸗ 
chiſcher Truppen unterhalb Sendo mir zuſamen, und 
treffen Auſtalten, bei dieſem Orte den Uebergang über 
die Weichſel an mehrern Punkten zu bewerkſtelligen. 

Am 21. war es auf der Kriegslinie ganz ruhig; 
es fanden nur kleine Vorpoſtengefechte ſtatt. 

r EE 

Paris den 16. Februar. Ueber die Vorfälle des 
geftrigen Tages enthält der Moniteur unterm 15. 
einen Artikel folgenden weſentlichen Inhalts: 
„Strafbare Gedanken zu Gunſten der vorigen Dy⸗ 
naſtie haben einen allgemeinen Unwillen erregt; 
die Aufreizer ſind ſogleich verhaftet worden, und 
wenn unſere Geſetze und Juſtitutionen ſchwer bee 
ſchimpft worden find, fo ſollen fie gerächt werden. 
Inzwiſchen hat die geſtrige Aufregung Unordnungen 
herbeigeführt, welche diejenigen, die ſich durch einen 
erechten Unwillen haben irre fuͤhren laſſen, bald 
falbſt bedauern werden. Dieſen Morgen um 114 
Uhr begab ſich ein Volkshaufe, nachdem er die Kir⸗ 
che St. Germain l'Auxerrois verwuͤſtet und alle die⸗ 
fer Kirche angehörige Gegenſtaͤnde im Louvre nieder- 
gelegt hatte, nach der Himmelfahrts-Kirche in der 
Straße St. Honoré, um das auf derſelben befind⸗ 
liche Kreuz mit den Lilien zu vernichten. Die Natio⸗ 
nalgarde kam noch zu rechter a herbei, um dieſen 
Haufen zu zerſtreuen. Um Mittag zog ein anderer 
Haufen nach dem erzbiſchoͤflichen Palaſte, dran 
ins Innere dieſes Gebäudes und warf die Möbel, 
das Betäfel und Alles, was die Zimmer deſſelben 
ſchmückte, in den Fluß. Die Menge begann fogar 
das Dach und die Schornſteine abzutrogen. Heute 
Abend iſt die Stadt ruhig, und Alles laßt für mor⸗ 
gen vollkommene Ruhe erwarten. Die National⸗ 
garde, die den ganzen Tag uͤber auf allen Punkten 
verſammelt war, wo die 2 gefaͤhrdet wurde, 
zeigte ſich unermuͤdlich. Sie bewies durch ihre 
Sprache und ihr feſtes Benehmen, wie ſehr ſie vom 
Gefühle ihrer Pflichten n war; fie fühl 
Undillen über ein verwegenes Attentat, weiß aber 
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auch, daß Geſetze vorhanden ſind, daß die Regie⸗ 
rung auf ſtrenge Vollziehung derſelben hält, und 
daß der entfeſſelte Zorn des Volks ſtets Unordnun⸗ 
u erzeugt, welche die einzige Hoffnung unſerer 
einde ſind. Einige durch heftige Leidenſchaften irre 
rte junge Leute regen ſich, traͤumen von Um⸗ 
alzungen und glauben, auf die Erbitterung einer 
Bevoͤlkerung rechnen zu . — deren Enſicht fie 
nicht vollkommen wuͤrdigen. Moͤgen heilſame War⸗ 
nungen ſie am Rande eines Abgrundes noch zurück 
alten, mögen fie einſehen, wie viel Verſtand und 
wahren Muth dieſe Nationalgarde beſitzt, welche 
15 Repräfentantin unſerer großen Stadt iſt Wie 
Önnten fie hoffen, dieſelbe auch nur einen Augen⸗ 
blick zu täufben? Die Partei der vorigen Regie⸗ 
rung, die zur Unordnung aufreizt, und die Ruheſtoͤrer, 
die den gerechten Unwillen gern zu ihrem Vortheil 
enußen mochten, werden die Nationalgarde ſtets 
ren Pflichten getreu finden. Auf dieſe geſtützt, 
inen unſere Inſtitutionen niemals in wirkliche 
efahr gerathen.“ 
Der Miniſter des Innern hat folgende Proklama⸗ 
tion Frlaſſen: „Einwohner von Paris! Ein leider 
nur zu degruͤndeter Unwille bat betrübende Unord⸗ 
nungen veranlaßt. Die Gerechtigkeit des Könige, 
vergeſſend, haben Bürger ſich durch ſich ſelbſt Ge⸗ 
rechtigkeit verſchaffen zu muͤſſen geglaubt und dar 
ich nur unſern grauſamſten Feinden Waffen in 
die Haͤnde gegeben. Nicht auf ſolche Art muͤſſen 
die Eroberungen des Juli vertheidigt werden. Ach⸗ 
tung vor dem Geſetze und Liebe zur Ordnung ſind 
die wahren Schutzwaͤlle der Freiheit. Die Haupt⸗ 
anſtifter der autruͤhreriſchen, in der Kirche St Ger⸗ 
zin l'Auxerrois ſtattgefundenen Feier find in den 
nden der Gerechtigkeit; unſer Aller Pflicht iſt 
jetzt, das Urtheil, das dieſe bald ausſprechen wird, 
ruhig zu erwarten. Heute kann keine neue Unord⸗ 
nung mehr Eutſchuldigung finden. Wackere Mit⸗ 
bürger, haltet Euch alſo fern von den Gruppen der 
Aufruͤhrer, die es etwa verſuchen möchten, ſich auf 
ngen Punkten zu bilden. Es iſt Zeit, daß unauf⸗ 
rlich erneuerten Aufregungen endlich ein Ziel ge⸗ 
t werde, und daß die Energie ver bewaffneten 
ation, die durch die bewundernswerthe. Pariſer 
Nationalgarde ſo würdig repräfentirt wird, mit al⸗ 
A welche den populairen Thron Ludwig 
) 78 ern erſchüttern möchten, nach Gebühr 
verfahre. 
Der Generallſeutenant Pajol hat folgenden Tas 
Sitten an die Truppen der erſten Milſtairdiviſion 
825 et: „Soldaten! Verſchließt Euer Ohr vor 
u kreuloſen Einfluͤſterungen der Feinde des Königs 
d der Freiheit. Philipp l. wird dieſe, ſo wie die 
Kin die er von der Nation empfangen, zu ver⸗ 


ris, 16. Febr. 1831. Montalivet.“ 


der Koͤnig wird die feinigen halten. Die Feinde det 
letzten Revolution des Juli ſind eben ſowohl die des 
Königs als die unſrigen, und er wuͤrde ſich an Eure 
Spitze ſtellen, um fie zu vernichten, wenn ſolche 
Gegner den Muth hätten, zu kaͤmpfen.“ — In eie 
nem zweiten Tagesbefehle giebt derſelbe General 
allen Offizieren der ehemaligen Garde auf, die ſich 
hier befinden, die Hauptſtadt binnen 24 Stunden zu 
verlaſſen, da mehrere derſelben mit rauerfloren 
an Arm und Hut an der Todtenfeier in der Kirche 
St. Germain ' Auxerrois Theil genommen hätten, 
was als ein Akt der Feindseligkeit gegen die beſtehensg 
de Ordnung angeſehen werden mäfle und mit andes. 
ren aufruͤhreriſchen Verſuchen in Verbindung ſtehe. 
Die mit keinem Erlaubnißſcheine verſehenen Ueber 
treter dieſes Befehles ſollen verhaftet und ihre Nas 
men dem Keiegsminiſter angezeigt werden. 

Die feierliche Empfangsaudienz der Belgiſchen Des 
putation beim Könige iſt in Folge der geſtrigen und 
vorgeſtrigen Ereigniſſe auf morgen vertagt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Unter den nach Warſchau gebrachten 
ſehr ſchwer verwundeten Offizieren von dem Dolnie 
ſwen Garde: Gremadier- Regiment, welches aus 
Bataillonen beſtand, und am meiſten gelitten hat, 
befindet ſich auch der Premter⸗Lieutenant v. Szu me 
s kr (Sohn des Prof. v. Szumsti am hieſigen Gym⸗ 
naſtum). Er iſt am 0. d. M. in der hoͤcoſt mdre 
deriſchen Schlacht bei Grochew, bei einer Stürmun 
mit dem Vajonnet, von einer Gewehrkugel unter dem 
Herzen durch und durch geſchoſſen worden. 

Geſtern eingegangene Prwatnachrichten melden, 
daß nach einer zweitägigen Waffenruhe die Feinde 
ſeligkeiten am 24. Februar auf der ganzen Kriegs⸗ 
linie wieder begonnen hätten. f 


In der Buche und Muſikhandlung von E. A. 
Simon in Poſen ſind zu haben: 
Karten von Polen, von 7: Sgr. bis- 5 Rthl. 
Montag den 28. h. Vormittag 10 Uhr ſoll 
ein zum Königlichen Kavallerie ⸗Dienſt nicht meh 
taugliches Pferd auf dem Wilhelms platze bieſeloſt 
gegen baare Zahlung in Edurant meiſtbietend vers 
kauft werden. Kaufluſtigen dies zur Keuntniß. 
Poſen den 24. Februar 1831. ji 
; „ 9 Strang, 
Major und interimiſtiſcher Kommandeur det 
wee deen edel 
Im Hoff mannſchen Hause sub Nro. 97. an der 
Fiſcherei, iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets, Kammer, Küche und Keller von Oſteru 
ab zu vermiethen. 
ie halbe belle Etage von 2 Stuben, 7 Alfos 
One rg Keller und Holzgelaß, iſt vom erſten 
pril ab zu vermiethen, am Sapichas Platz No. 
4. in der Mühle. en. 


